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232 3Uuftrirte Ichroeijerifche £janbtt>erfer*J5eitung.

SOÎufterjetd)n«ng 3fr. 21.

Scfymtebeiferrte ®6erlid?t=3ogeî^ûIltmg.
©ntwurf Don fprofeffor $. @. SSJfeßer.

wobitvcß unter gußülfennßme citteS ©cßwimmerS eine fetbft»

tätige ©peifung beê Scffelé ergiett wirb.
Sic ÎBartung beê lïïlotoré befeßranft fid; baranf, non

geit ju $eit einige ©tiicfdjcn Sofe auf ben 9îoft ju Werfen
unb auf bie bewegten SSfjeile einige Sropfcn ©et §u gießen.

Ser ©ptinber bebarf feiner ©djmierung.
Siefe SDcotoren werben junäcßft für V2/ !<• 2V2/

4 nnb 6 iß.»©. angefertigt. Sie ©röße berfetben bis ein«

fd)ticß(id) ber öierpfcrbigeu überfdjrcitet faum bie ©röße
gewößnlicßer eiferner Defen, fo baß bei bem faft geräufcß*

lofen ©ang bie äftafeßine aud) in non SKenfcßett befueßten

tRäumcn, 3Birtßfd)aftcn u. bergt, etwa junt ©ctriebe ber

eteftrifdjen SMcncßtung unb felbftöcrftänbticß in t'leinen

fjabrifräumen, Söertftättcn tc. aufgeftettt werben fanit unb
im 3Binter gleidjjcitig bie fRänme wie ein Dfen erwärmt.

©ine 23ergtcid)ung mit ben ©aëmotoren bejügtid) ber

ÄßetriebSfoften für jebe fpferbefraft unb ©tunbe ergibt $ol»
genbeS :

1. @a§m otor.
©erbrautß an ©a§ ca. cbm 0,, à 15 tßfg. 12,„„ ^3fa-

©er6raucß an Küßttoaffer „
1 100 à 0,„, „ l,o„ „

Serbraucß an ÊnlinberiSI „ kg 0'006A ^ ^M5 » 0'288 "
©onfiigeg Del unb Seite „kg Q'0064 ^ ^'25 » ^160 »

Sin ©umma : 13,4, Wfl-
2. ©afuunmïlîotor.

Wo-©erbraucß an Hofe

©erbraueß an ßüßlmaffer
©erbraueß an Eßlinberöl
©erbraueß an fonftigem ©cßmiermaterial

ca. kg. 3,5 à 0„ ©fg.
1 500 à 0,, 5„

0.,
Sn ©umma: 7„

(ßercerblicfyes 23ilburtgstt?efm.
Sont 18. Dttober ab wirb an ber Sunft* unb grauem

arbeitSfcßute SooS=gegßer in gürieß ein jeßnroöcßcntlicßer

gnftruftionêfurS für Seßrerinnett abgeßatten, mefeße für
bie reifere weibtieße gugenb ber ©eßweij 9fäß= unb 3"fd)neibe=
furfe leiten woüen. Scbingung ift meßrjäßrtge Sßätigfcit al§
HanbarbeitSteßrerin an ber SotfSfdßute ober in einem ©efeßafte,
enentuett entfprecßenbe Sorfenntuiffe. fßarattet mit bem Sernfuré
mirb eine ItebungSfcßute non ©rwadjfenen mit 6 wöcßentlicßen

©tunben abgeßatten, mo bie Sanöibatinnen bie Sefiißigitng jum
Unterrichten fieß aneignen tonnen, gn ber llebungSfcßute wirb
ein -programm bureßgefüßrt, wetcßeS als SKuftcr für äßnticße
Surfe auf bent Sanbc unb befonbcrS aueß für biejenige Seböl«
terung ber ©täbte Don größter Sebeutung ift, weldje grauem
arbeitSfcßulen ober größere Surfe uießt befueßen fönnen. ©S ift
in ben leßten gaßren Don ücvfcßicbener ©eite auf bie Diotß*
wenbigfeit erweiterter prattifeßer Söcßtererjießitng ßingemiefen
roorben, allein ber fOJanget an geeigneten Seßrfräften ßinberte
oietfaeß bie SluSfüßrung. Hier wirb ber gnftruîtionSfurS, bem

näcßfteS gaßr weitere folgen, 2lbßitlfe bringen.
2luèbitbuitg ber £ntffrßmiebe im Slaittoit Öern.

9?atß einer füngft Dom IftegierungSratße ertaffenen Serorbnung
ift gur üluSübung bed fiuffcßtuicbgewerbeS ein "patent erforber«
ließ. 3""' Betritt gur Prüfung ßat man fieß über Slbfolöirung
eine? .<puffcßmtcbfurfeS auSjmoeifctt. Siefe Surfe werben im
Santon Sern jäßrlicß gwei SERat abgeßatten unb ßaben eine

Sauer Don üier SBocßen. ©S wirb prattifeßer unb tßeoretifcßer
Unterricßt ertßeilt. Sie SurStßeilneßmer werben in ber Saferne
einquartirt unb fteßen unter militärifeßer Orbnung. Surcß bie

ißrüfung ßat ber Sanbibat fieß über feine praftifdje unb tßco*
retifeße Sücßtigf'eit auOjuweifen unb erßält ein Siptom, baS als
fßatent gilt. Sie Dtamen ber patentirten §uffeßmiebc werben
publijirt.

^»ivtß'Ö jÇormenfdiatj. ©ine Ouetle ber Seteßrung
unb Anregung für Siinftter unb ©ewerbetreibenbe. gäßrticß
12 ^efte 4° à ÜRf. 1.25. »anb 1—8 mit 1267 Slattern
9Jtf. 110.—.

Siefe berüßmte ©ammlung, rebigirt Don Sr. @. §irtß,
ift anertanntermaßen ba§ Sefte, Sollftänbigfte unb SiÜigfte, roaä
man fangen Sünfttern unb ©ewerbetreibenben in bie §anb geben
tanu. ©erie 1 unb 2 je 10 9Rarf, ©erie 3—9 je 15 SÜfart.
gebe ©erie felbftftänbig mit erläuternbeni Sept. Saö SBert
wirb fortgefeßt, and) baS biäßer ©rfcßienene fann in Siefcrungen
à SÜit. 1.— bej. 207t. 1.25 naeß unb nad) belogen werben.

„Sott biefer in feiner 3lrt einzigen Sublifation, worauf
gan§ Seutfcßlanb ftolj ju fein alle Urfacße ßat, liegen 10 §efte
beS gaßrgangg 1885 nor. gebe§ §eft enthält 16 Safcln 9lc=

probuttionen Don ©tießeu Derfcßicbener Sdleifter ober Doit ©egen=
ftänben alter gsit. Stan muß beut Herausgeber als befonbereS
Serbienft anreeßnen, baß bie SluSwaßt ber ©egenftänbe eine

gang üortreffließe ift unb baß gugleich mit ber forgfältigen 3luS=
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Milfterzeichnnng Nr. St.

^chmiedeiserne Vberlicht-Bogen-^üllung.
Entwurf von Professor F. S. Meyer.

wodurch unter Zuhülfenahme eines Schwimmers eine selbst-

thätige Speisung des Kessels erzielt wird.
Die Wartung des Motors beschränkt sich darauf, von

Zeit zu Zeit einige Stückchen Koke ans den Rost zu werfen
und auf die bewegten Theile einige Tropfen Oel zu gießen.

Der Cylinder bedarf keiner Schmierung.
Diese Motoren werden zunächst für Vz,

4 und 6 P.-S. angefertigt. Die Größe derselben bis ein-

schließlich der vicrpfcrdigen überschreitet kaum die Größe
gewöhnlicher eiserner Oefcn, so daß bei dem fast gcräusch-

losen Gang die Maschine auch in von Menschen besuchten

Räumen, Wirthschaften u. dergl. etwa zum Betriebe der

elektrischen Beleuchtung und setbstverständlich in kleinen

Fabrikräumen, Werkstätten :c. aufgestellt werden kann und
im Winter gleichzeitig die Räume wie ein Ofen erwärmt.

Eine Vcrgleichung mit den Gasmotoren bezüglich der

Betriebskosten für jede Pferdckraft und Stunde ergibt Fol-
gendes:

1. Gasmotor.
Verbrauch an Gas ca. ebm 0., à 15 Pfg. — 12,^ Pfg.
Verbrauch an Kühlwasser „ I 100 à 0,^, „ — 1,gg „
Verbrauch an Cvlinderöl „ ÜK 0,^, à 0,,^ „ — 0,,^ „

In Summa: 13,^, Pfg.
2. Vakuum-Motor.

Pfg-Verbrauch an Koke

Verbrauch an Kühlwasser
Verbrauch an Cylinberöl
Verbrauch an sonstigem Schmiermaterial

ca. kA. 3,z à 0„ Pfg.
I 500 à 0,, ---- 5..

a.
In Summa: 7„

Gewerbliches Bildungswesen.
Vom 18. Oktober ab wird an der Kunst- und Frauen-

arbeitsschule Boos-Jegher in Zürich ein zehnmöchcntlicher

Jnstruktionskurs für Lehrerinnen abgehalten, welche für
die reifere weibliche Jugend der Schweiz Näh- und Zuschneide-
kursc leiten wollen. Bedingung ist mehrjährige Thätigkeit als
Handarbeitslehrerin an der Volksschule oder in einem Geschäfte,
eventuell entsprechende Vorkenntnisse. Parallel mit dem Lernkurs
wird eine Uebungsschule von Erwachsenen mit 6 wöchentlichen

Stunden abgehalten, wo die Kandidatinnen die Befähigung zum
Unterrichten sich aneignen können. In der Ucbungsschnle wird
ein Programm durchgeführt, welches als Muster für ähnliche
Kurse auf dem Lande und besonders auch für diejenige Bevöl-
kerung der Städte von größter Bedeutung ist, welche Frauen-
arbeitsschulcn oder größere Kurse nicht besuchen können. Es ist
in den letzten Jahren von verschiedener Seite aus die Noth-
wendigkcit erweiterter praktischer Töchtererziehung hingewiesen
worden, allein der Mangel an geeigneten Lehrkräften hinderte
vielfach die Ausführung. Hier wird der Jnstruktionskurs, dem

nächstes Jahr weitere solgen, Abhülfe bringen.
Ausbildung Vor Hufschmiede im Kanton Bern.

Nach einer jüngst vom Regicrungsrathe erlassenen Verordnung
ist zur Ausübung des Hnfschmiedgewerbes ein Patent erforder-
lich. Zum Zutritt zur Prüfung hat man sich über Absolvirung
eines Hufschmicdkurses auszuweisen. Diese Kurse werden im
Kanton Bern jährlich zwei Dial abgehalten und haben eine

Dauer von vier Wochen. Es wird praktischer und theoretischer
Unterricht ertheilt. Die Kurstheilnchmer werden in der Kaserne
einqnartirt und stehen unter militärischer Ordnung. Durch die

Prüfung hat der Kandidat sich über seine praktische und thco-
retische Tüchtigkeit auszuweisen und erhält ein Diplom, das als
Patent gilt. Die Namen der patentirten Hufschmiede werden
publizirt.

Hirth's Aormenschatz. Eine Quelle der Belehrung
und Anregung für Künstler und Gewerbetreibende. Jährlich
12 Hefte 4° à Mk. 1.25. Band 1—8 mit 1267 Blättern
Mk. 110.—.

Diese berühmte Sammlung, redigirt von Dr. G. Hirth,
ist anerkanntermaßen das Beste, Vollständigste und Billigste, was
man jungen Künstlern und Gewerbetreibenden in die Hand geben
kann. Serie 1 und 2 je 10 Mark, Serie 3—9 je 15 Mark.
Jede Serie selbstständig mit erläuterndem Text. Das Werk
wird fortgesetzt, auch das bisher Erschienene kann in Lieferungen
à Mk. 1.— bez. Mk. 1.25 »ach und nach bezogen werden.

„Von dieser in seiner Art einzigen Publikation, worauf
ganz Deutschland stolz zu sein alle Ursache hat, liegen 10 Hefte
des Jahrgangs 1885 vor. Jedes Heft enthält 16 Tafeln Re-
Produktionen von Stichen verschiedener Meister oder von Gegen-
ständen alter Zeit. Man muß dem Herausgeber als besonderes
Verdienst anrechnen, daß die Auswahl der Gegenstände eine

ganz vortreffliche ist und daß zugleich mit der sorgfältigen Aus-
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mapl cine Sielfcitigfeit bcv Dbjelte fid) cerbinbet, bie ben (formen»
fd)a^ gu einem unentbehrlichen ^lanbbud) für Me machen, bie
entroebcv fdjöpferifcf) im Äunftgeroerbe tpätig finb ober tpeore»

tifd; in bemfetben fid) auêbilben motten."
(Sunft unb ©elcerbe 1885.)

ÛJÎuftcrjcidftumg 22.

Derfcfytebenes.
2>ie ^jabrif ltt»ötuirtl)frf)aftlid)er S>Jiafrl)i»e» Öc3

•*>crvn Soi). Oinitfdjcitbad) iit ©d)affl)rtufeu ift unab»

läffig bemüht, mirtlicp bfirattifd)cS gu bieten. 31(1 ÜRocität con
f)of)em praftifcpem Söertp notiven mir für beOorftcljenbe fperbft»
faifon namentlich bie bort fabrigirten Trauben« unb Dbftpreffen
mit ©icpenpolgbctt nnb ©tapifpiubeln nach amerifanifcpem ©pftcm
mit ®oppcU§a(lfcilfchaltuiig. Siefe neuefte Äonftruttion be»

bingt bebeutenb erhöhte Snidfraft. ©epr bcacptcnlicertp finb
ferner and) bie 9îaitfd)enbacp'fd)en ©rauben» nnb Dbftpreffen mit
öerbefferter ®oppelfcpaltung, meld)' leptcrc ermöglidjt, bal itäm=

lid)c Dnantnm in bcr fpäifte .Qeit atS mit ben frühern ©p»
ftemen aulgupreffen. ©benfo barf mit Collent fRecpt auf eine

cerbefferte fRaitfcpenbadj'fcpe 0bftiuül)le»,Soitftritftion piiigcicicfcn
merben. ®iefelbc, ebenfo folib roie leiftunglfäpig, befipt gmci

gegen einanber laufcnbe Sßalgen mit je 7 gähnen, rncldjc bal
Dbft anfaffen unb gerbrüden. IRicpt gu oergeffen fei fdjließlicp
bie 9îaufd)cnbad)'fd)e Sraubenmüple, mit Mbeercorricptung, bie

einige bil jeßt belannte fontinuirtief) roirfenbe 9Jfafdjine, melcpe

bie Stauben fidjer unb in einfaepfter SfiScife ol)ne großen Sraft»
aufmanb gerquetfdjt unb abbeert. ®ie artfgefcfjiitteten ©rauben
merben non gmci gegeneinanber laufenben gerippten Sffialgen gcr»

quetfeht unb fatten bann auf ein runbgelodftc! ^5t)linbcvfieb.
ilRittelft eine! beftänbig rottirenben fpiralförmigen |>afpe( merben

bie abgebeerten ©raubenfämme aul bcr fDiafdjine gefdjafft,
roäprenb bie gerquetfepten Seeren burd) bal 39^nberfieb fallen.

©)iefe fämmtlidjen fRettfonftruftionen machen bent fJiaufcpen»
bacp'fdjen ©tabliffement alle @f)rc unb bilbeu einen entfd)iebencn
(fort|d)ritt auf beut ©ebiete ber lanbmirtl)fd)aftlid)en 2Rafcpinen=
technif.

©rtSgefctjenJe. ®ie ©penbegefettfepaftett ber brei Se»

girfe llntertoggcnburg, 2Bt)l unb ©oßau hoben bcl)nfl ©rgiclung
einer ntöglicpft angemeffenen uitb einheitlichen Drganifatiou bei
Unterftüßunglrocfcnl für ©Hirdjreifenbe ein gemeinfamcl 9legle»
ment aufgeftettt, nach welchem bal Drtlgefcpent burepaul nur
au fo(d)c ®urd)reifenbe ertl)eilt merben foil, meld)e mit gefeß»
licl)en fReifefdfriften oerfehen finb. ®>al Drtlgefcpcnf ift grunb»
fäßlicp in SRatura git Oerabrcichen unb an benjenigen Drten,
mo noch ©etbfpenben itblid), fott fRaturalcerpflegung eingeführt
merben. .Seinem fReifenbeit, roeldjer coit einer Ortfrfjaft her»

fournit, bie meniger ail brei ©tunben entfernt ift, unb bort bal
Drtlgefchenf refp. Serpflegung empfangen pat, fott am glcid)en
Sage ein @efd)en! ücrabfolgt merben. Mi SRorgeu fott nur
an fold)C fReifenbc ein ©efepenf üerabreiept merben, meldje me»

nigftenl gmei ©tunben meit pergefontmen finb. 3üt größeren
Drtfd)aften finb Slrbeitlnacpmeilbureauy gu errichten, refp. el
fott auf jeber ©pcnbftation bafür geforgt merben, baff attfättig
üorpanbene Slrbeit angemiefeu merben fann. (fut (ferneren mürbe
befcploffen, el fei attjäprlid) eine Serfammtung coit ©elcguten
ber bil jeßt oertretenen ©penbegefeüfd)aften, fornie atlfättig
meiter fid) anfcpließenber in ber (Radpbarfcpaft gu ceranftalten,
um gegenfeitig bie gemachten ©rfahruiigen aulgutaufdjen, Sc»

rathitngen über gemeinfam gu treffenbe ÜRaßregcln 51t pflegen
unb bie (Refultate ber (faprclrecpnuiigcn unb ftatiftifepen ©r»
hebitugen gum Serglcid) mitgutpeilen.

®ic 5;icnfttauglid)fcit nach ï»cit SBevufëartcn.
Selbftcerftänblid) barf — befonberl bei Seilten Don 19 (fapreu
— bie ©icnfttauglicpfeit nid)t corguglmcife all ein fJîcfultat
ber Seruflarbeit aufgefaßt merben, fonbern el übt fdjon friiper
gerabe bie Sörperbefcpaffenpeit auf bie SBapl bel Serufel einen

mefentlidjen ©influß aul. 3lm menigfteu Untaugliche finben
fid) unter ben guprleiitcii ('24 S*wg-)' SReßgern (25 (ßrog.),
SDiaurern 1111b gimmerleuten (26 Srog.), ©ci)(offern uni) Sie»
cpanifern (28 fßrog.), ©d)iitieben (30 bf3ro^.), Säcfern (31 Srog
©chreiiierit unb ©pengtern (32 ^3roj.), SBagnern, ©ifenbapnar»
bcitern unb -Slngcftettten, Seprem unb ©tubcntcit (33 fßroj.).
3luffattenb bagegen ift, baff bie Sanbroirtpc 41 'ffro-p ®ienftun»

3mitirtcr alter 5tuI]I
SliiSgefiiljrt Don 21. 23cmhe.mit gefdjittpter Scljnc.

taugliche anfmeifen. 9?od) fd)limmer finb bie Serpaltniffe bei
beit Sucpbrucfern (42 ^ßroj. Untaugl.), ©d)uhntad)ern (44 Sroj.),
©pinnern unb SBebcrn (48 fßroj.), ffabrifarbeitern opne ge=

nauere Sejcidjnitng (52 fProg.) unb am atterfcplimmften bei
ben ©cpneibern, bie 60 ^ßrojent Untaugliche gäplen.

Sîiitter (35 ffro^.), äRatcr (36 firoj.), ©ärtner, Süfer,
.^anbellteprliiige unb ©d)reibcr (37 ißroj.), ©tider unb Upr»
maeper (38 Ißroj.), ©attlcr, SBirtpe unb Settner ftetten bal
Soif ber mittlem ®icnfttiid)tigfeit bar.

^ür bie IDerfftätte.
©teinfittmittel.

®er „®cutfche ©teinbilbpaner" com 1. ^an. 1886 fdjreibt:
Ueber ©teinlittmittel. SRan mirb jebem Silbpauer ober ©tein»
mtpmeifter Sfecpt geben müffen, ber ba fagt: Qfp Oerroetibe
fein ©teinlittmittel, beim el gept gegen meine fßrinjipien, bcr»

artig bepanbelte Slrbciten aul bcr |)anb 511 geben. — ©I ift
einem foldjen Sorfap alle 2lcptung 311 gotten, allein el mirb
jeber Unbefangene jitgcben müffen, ba^ fid) in ber fßrayi! bie
©aepe anberl oerpält unb baß fid) fcplccpterbingl fold)e ^ilfl»
mittel nid)t immer Dernicibcn taffen. ®ie pefuniären fRacptpcile,
bie einem bitrd) eine im legten Mgenblid mißglüdtc Slrbeit,
für bie oietteiept manchmal — mie bei SOfarmor unb parten
©efteinlarten — fd;on Rimberte für Slrbcitllöpne aulgegcben
finb, ermaepfen, finb gtt groß, all baß man nicht non einem

all bauerpaft anerfannten Sittmittel ©ebrauep maepen fottte.
©0 ift el gar nie gu öermeiben gemefen, baß lticpt Cou ©citen
bcr Sirbeitcr ititb fßoliere — opne SSiffen ber ÏReifter — ©tein»
litt cermanbt roorben märe, bie gum Speit beut angeftrebteu
3med, eine bauerpaft metterbeftänbige Serbinbung perbeigufüpren,
nur in gang geringem SRaße entfprcd)en tonnten. ©I gefepap
biel mit ©epettad, fog. ffeuertitt uub mie bie anberen SDRtttel

alte peißen mögen, unb man fönntc beinape fagen, baß jeber
Slrbeiter fein eigenes Serfapren pabc, bal Con ipni ail bal cor»
giiglid)fte cerfoepten mirb. fRacp bem allen ift el gemiß nid)t
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wähl eine Vielseitigkeit der Objekte sich verbindet, die den Formen-
schätz zu einem unentbehrlichen Handbuch sür Alle machen, die
entweder schöpferisch im Kunstgewerbe thätig sind oder theore-
tisch in demselben sich ausbilden wollen."

(Kunst und Gewerbe 1885.)

Musterzeichnung Nr. 22.

verschiedenes.
Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen des

Herrn Joh. Ranschenbach in Schaffhausen ist unab-
lässig bemüht, wirklich Praktisches zu bieten. Als Novität von
hohem praktischem Werth notiren wir für bevorstehende Herbst-
saison namentlich die dort fabrizirten Trauben- und Obstpressen
mit Eichenholzbett und Stahlspindcln nach amerikanischem System
mit Doppcl-Fallkeilschaltung. Diese neueste Konstruktion be-

dingt bedeutend erhöhte Druckkraft. Sehr bcachtcnswerth sind

ferner auch die Ranschenbach'schen Trauben- und Obstpressen mit
verbesserter Doppelschaltung, welch' letztere ermöglicht, das näm-
liehe Quantum in der Hälfte Zeit als mit den frühern Sy-
steinen auszupressen. Ebenso darf mit vollem Recht auf eine

verbesserte Rauschenbach'schc Obstniühle-Konstrnktion hingewiesen
werden. Dieselbe, ebenso solid wie leistungsfähig, besitzt zwei

gegen einander laufende Walzen mit je 7 Zähne», welche das

Obst anfassen und zerdrücken. Nicht zu vergessen sei schließlich
die Rauschcnbach'sche Tranbeninühle, mit Abbeervorrichtung, die

einz'ge bis jetzt bekannte kontinnirlich wirkende Maschine, welche
die Trauben sicher und in einfachster Weise ohne großen Kraft-
aufwand zerquetscht und abbeert. Die aufgeschütteten Trauben
werden von zwei gegeneinander laufenden gerippten Walzen zcr-
quetscht und fallen dann auf ein rundgelochtcs Zylindersieb.
Mittelst eines beständig rotlirenden spiralförmigen Haspel werden
die abgebeerten Traubenkämme aus der Maschine geschasst,

während die zerquetschten Beeren durch das Zylindcrsieb fallen.
Diese sämmtlichen Neukonstruktionen machen dem Rauschen-

bach'schen Etablissement alle Ehre und bilden einen entschiedenen

Fortschritt auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Maschinen-
technik.

Ortsgeschenke. Die Spendegesellschaften der drei Be-
zirke Untcrtoggcnburg, Wyl und Goßau haben behufs Erzielnng
einer möglichst angemessenen und einheitlichen Organisation des

Unterstützungswescns für Durchreisende ein gemeinsames Regle-
ment aufgestellt, nach welchem das Ortsgcschenk durchaus nur
an solche Durchreisende ertheilt werden soll, welche mit gesetz-

lichen Reiseschristen versehen sind. Das Ortsgcschenk ist gründ-
sätzlich in Natnra zu verabreichen und an denjenigen Orten,
wo noch Geldspenden üblich, soll Natnralverpflegung eingeführt
werden. Keinem Reisenden, welcher von einer Ortschaft her-
kommt, die weniger als drei Stunden entfernt ist, und dort das

Ortsgeschenk resp. Verpflegung empfangen hat, soll am gleichen
Tage ein Geschenk verabfolgt werden. Am Morgen soll nur
an solche Reisende ein Geschenk verabreicht werden, welche we-
nigstens zwei Stunden weit hergekommen sind. In größeren
Ortschaften sind Arbeitsnachweisbnreaux zu errichten, resp, es

soll auf jeder Spcndstation dafür gesorgt werden, daß allfällig
vorhandene Arbeit angewiesen werden kann. Im Ferneren wurde
beschlossen, es sei alljährlich eine Versammlung von Delegirten
der bis jetzt vertretenen Spendegesellschaftcn, sowie allfällig
weiter sich anschließender in der Nachbarschaft zu veranstalten,
um gegenseitig die gemachten Erfahrungen auszutauschen. Be-
rathungen über gemeinsam zu treffende Maßregeln zu pflegen
und die Resultate der Jahrcsrechnungcn und statistischen Er-
Hebungen zum Vergleich mitzutheilen.

Die Diensttauglichkeit nach den Bernfsarten.
Selbstverständlich darf — besonders bei Leuten von 19 Jahren
— die Dicnsttauglichkeit nicht vorzugsweise als ein Resultat
der Berufsarbeit aufgefaßt werden, sondern es übt schon früher
gerade die Körperbeschaffenheit auf die Wahl des Berufes einen

wesentlichen Einfluß auS. Am wenigsten Untaugliche finden
sich unter den Fuhrleuten (24 Proz.), Metzgern (25 Proz.),
Maurern und Zimmerleuten (26 Proz.), Schlossern und Nie-
chanikern (28 Proz.), Schmieden (30 Proz.), Bäckern (31 Proz
Schreinern und Spenglern (32 Proz.), Wagnern, Eisenbahnar-
bcitern und -Angestellten, Lehrern und Studenten (33 Proz.).
Auffallend dagegen ist, daß die Landwirthe 41 Proz. Dienstun-

Imitirter alter tÖtuhl
Ausgeführt von A. Bembe.mit geschnitzter Lehne.

tangliche aufweisen. Noch schlimmer sind die Verhältnisse bei
den Buchdruckern (42 Proz. Untaugl.), Schuhmachern (44 Proz.),
Spinnern und Webern (48 Proz.), Fabrikarbeitern ohne ge-
nauerc Bezeichnung (52 Proz.) und am allcrschlimmsten bei
den Schneidern, die 60 Prozent Untaugliche zählen.

Müller (35 Proz.), Maler (36 Proz.), Gärtner, Küfer,
Handelslehrlinge und Schreiber (37 Proz.), Sticker und Uhr-
macher (38 Proz.), Sattler, Wirthe und Kellner stellen das
Volk der mittlern Diensttüchtigkeit dar.

Für die lverkstätte.
Steinkittmittel.

Der „Deutsche Steinbildhaner" vom 1. Jan. 1886 schreibt:
Ueber Steinkittmittel. Man wird jedem Bildhauer oder Stein-
metzmeister Recht geben müssen, der da sagt: Ich verwende
kein Steinkittmittel, denn es geht gegen meine Prinzipien, der-
artig behandelte Arbeiten aus der Hand zu geben. — Es ist
einem solchen Vorsatz alle Achtung zu zollen, allein es wird
jeder Unbefangene zugeben müssen, daß sich in der Praxis die
Sache anders verhält und daß sich schlechterdings solche Hilfs-
Mittel nicht immer vermeiden lassen. Die pekuniären Nachtheile,
die einem durch eine im letzten Augenblick mißglückte Arbeit,
für die vielleicht manchmal — wie bei Marmor und harten
Gesteinsarten — schon Hunderte für Arbeitslöhne ausgegeben
sind, erwachsen, sind zu groß, als daß man nicht von einem
als dauerhaft anerkannten Kittmittel Gebranch machen sollte.
So ist es gar nie zu vermeiden gewesen, daß nicht von Seiten
der Arbeiter und Poliere — ohne Wissen der Meister — Stein-
kitt verwandt morden wäre, die zum Theil dem angestrebten
Zweck, eine dauerhaft wetterbeständige Verbindung herbeizuführen,
nur in ganz geringem Maße entsprechen konnten. Es geschah
dies mit Schellack, sog. Feuerkitt und wie die anderen Mittel
alle heißen mögen, und man könnte beinahe sagen, daß jeder
Arbeiter sein eigenes Verfahren habe, das von ihm als das vor-
züglichste verfochten wird. Nach dem allen ist es gewiß nicht
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